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      Kommandeur Warverian kommt wieder auf mich zu, und sein Energieschwert blitzt auf. Ich springe zurück, aber nicht weit genug. Er sieht die Öffnung in meiner Deckung und nutzt sie. Sein Metallarm umfasst meine Kehle, während er mich vom Boden hochhebt und mich schüttelt, bis ich meine Waffe fallen lasse.

      »Du hättest mit deinem erbärmlichen Leben abhauen können. Alles, was du tun musstest, war, mir meine Omega zu geben.« Sein Griff wird fester.

      Ich grinse, obwohl der Schmerz meine Wirbelsäule entlangstrahlt. »Sie ist nicht deine Omega.«

      »Dir wird sie auch nie gehören. Nicht, wenn du tot bist.« Sein Griff wird stärker.

      »Jetzt!«, rufe ich.

      Jeren materialisiert sich hinter Warverian und stößt ihm ein Messer nach dem anderen in den Rücken.

      Der Griff des Monsters wird schwächer, dann löst er sich, und ich falle zu Boden. Ich schnappe mir mein Energieschwert, gerade als Kytes Stimme durch meinen Kopf hallt. Nur ein Wort. »Lana.«

      Jeren hört es auch, denn wir rennen beide vom Kommandanten der Sentient weg zu Kyte. Lana liegt in seinen Armen, die untere Hälfte ihres Körpers ist verkohlt, ihre Augen sind geschlossen, und ihre Lippen sind blau.

      »Heile sie!«, schreie ich, als die Akademieschiffe über mir auftauchen.

      Das Sentient-Schiff hebt ab und eilt mit mehreren Flottenschiffe im Schlepptau weg. Aber das ist mir alles egal. Meine ganze Welt ist genau hier, ihr Körper zerschunden und verbrannt, ihr Gesicht blass.

      »Ich bin raus. Aufgebraucht.« Kyte streichelt ihre Wange. »Bitte, Lana, bitte bleib.«

      »Lana.« Ich beiße die Welle der Gefühle zurück, die mich von innen heraus zu zerreißen droht. Sie darf nicht sterben. Nicht hier. Nicht auf diese Weise.

      »Wir müssen den Kreis schließen. Jetzt.« Jeren begegnet meinem Blick. »Wenn wir nicht …«

      »Besiegeln wir ihn.« Ich zögere nicht und lege meine Hand auf Lanas verbrannten Arm.

      Jeren macht das Gleiche, aber die Verbindung zündet nicht. Sie atmet nicht.

      »Kyte.« Jeren starrt ihn hart an.

      »Psst! Ich muss mich konzentrieren.« Kyte schließt die Augen, und eine goldene Ranke bewegt sich von seiner Brust zu Lanas.

      »Sollten wir …« Meine Worte werden verschluckt, als sich die Verbindung entzündet und eine Machtexplosion von unserem Kreis nach außen dringt und die Oberfläche von Centari erleuchtet, während wir vier neu geschmiedet werden.
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      Wer hat schon einmal seinen Finger in eine Steckdose gesteckt? Ich auch nicht. Aber einmal habe ich es stattdessen mit einem Buttermesser gemacht. Ich war sechs, aber ich erinnere mich noch heute daran, wie es sich anfühlte. Ein Summen in meinen Adern, weißes Licht in meinen Augen und ein Gefühl der Lähmung, das noch lange anhielt, nachdem die Sicherung durchgebrannt war und ich zusammengerollt auf dem schmutzigen Wohnzimmerteppich lag.

      Dieses Gefühl, erleuchtet zu sein wie ein Weihnachtsbaum – ich spüre es jetzt, aber viel stärker. Es ist nicht das Gefühl, mit krampfenden Muskeln wie gelähmt zu sein, weil das Buttermesser als Leitung für alle Spannungen dient, die der Draht übertragen kann.

      Dieses Mal hält der Strom in mir an. Er reist nicht woandershin und benutzt mich nicht als kurzen Zwischenstopp auf seiner Reise in die Freiheit. Ich bin die Glühbirne, und ich werde explodieren.

      Ich schreie so stark und laut, aber das Geräusch verpufft ins Leere. Ich fühle mich gefangen, so als würde sich mein ganzer Körper auf zellulärer Ebene auflösen, als würde alles auseinandergerissen. Die Qualen übersteigen alles, was ich mir bislang vorstellen konnte, und ich will, dass sie aufhören. Ich möchte sterben. Dann wäre es vorbei. Ich könnte taub werden. Denn das hier ist etwas, was ich nicht aushalten kann. Es muss ein Ende haben.

      Das Schreien hört auf, der Schmerz geht weiter, und ich atme tief ein.

      Atmen. Das ist etwas. Ich konzentriere mich darauf. Ich verdränge das brennende Kribbeln, das mich durchströmt, und konzentriere mich darauf, Luft in meine Lungen zu ziehen. Das Einzige, was ich kontrollieren kann. Das Einzige, das mir keine Rasierklingen durch die Adern jagt.

      Erst ein, dann aus.

      Einatmen.

      Luft anhalten.

      Bis zehn zählen.

      Ausatmen, und dann wieder ein.

      Die scharfen Stiche lassen langsam nach, aber was danach kommt, ist nicht viel besser. Meine Risse beginnen sich zu reparieren. Die Teile von mir, die sich verflüchtigt haben, werden wieder zu mir zurückgeholt, jeder Teil passt in mein Puzzle und vervollständigt mich. Aber das ist alles falsch. Ich fühle mich … voll. Es ist, als ob ich falsch zusammengesetzt werde – als kämen mehr Puzzleteile zurück, als weggenommen wurden. Ein Teddybär mit zu viel Füllung.

      Sogar mein Atem stockt, und die Kontrolle, die ich noch vor wenigen Augenblicken hatte, entgleitet mir, während sich die Elektrizität in mir verdoppelt, verdreifacht, größer wird als ein Haus, ein Planet, eine Galaxie. Aber sie ist in mir drin. Nirgendwo sonst. Kein Entkommen. Die ganze Unendlichkeit wird in meinen Körper gequetscht und dort eingeschlossen, während sich meine Zellen neu bilden, meine Moleküle wieder an ihren Platz zurückschnappen und jeder Teil von mir sich um diesen Wirbel aus Schmerz, Elektrizität und Macht wickelt.

      Mein Schreien ist kein Schreien mehr.

      Es ist ein Gebrüll.
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      Ich beiße die Zähne zusammen und lege meine Hände auf Lanas Schultern. Jeren und Kyte berühren sie ebenfalls. Wir mussten den Kreis schließen und uns mit Lana verbinden, bevor es zu spät war. Aber die Geschichten, die sie darüber erzählen, was passiert, wenn sich ein Kreis bildet? Sie haben nichts mit der Realität zu tun.

      Die schiere Kraft, die durch meine Adern fließt, ist wie eine Dosis Ewigkeit. Ich könnte jeden auf diesem Feld auslöschen, jedes Schiff am Himmel.

      Jeren taucht immer wieder aus dem Schatten auf, seine Augen sind wie schwarze Teiche in der Nacht, und die Tätowierungen an seinem Hals pulsieren mit jedem Schlag von Lanas Herz. Kyte leuchtet golden, sein Kopf ist gesenkt, und er konzentriert sich auf unsere Omega, um ihren zerstörten Körper zu heilen, während die Kraft des Kreises eine Barriere um uns herum bildet.

      Kyte wirft seinen Kopf zurück und stößt einen Schrei aus, der bis in die Atmosphäre von Centari reichen muss, aber er lässt nicht los. Keiner von uns tut das. Auch wenn ihr Schmerz mit uns geteilt wird, ist ihr Leiden fast zu viel, um es zu ertragen. Unsere Kraft heilt sie, fließt durch uns und in unsere Omega.

      »Nimm alles, was ich habe. Gib es ihr.« Ich begegne Kytes Blick.

      »Von mir auch.« Jeren führt ihre Hand zu seinen Lippen und küsst sie. »Alles für sie.«

      Kyte schließt die Augen, und ich spüre die Anziehungskraft, den langsamen Energiefluss, der zu ihm strömt und ihn in eine glühende Sonne verwandelt, golden und schrecklich, Zerstörung und Wiederauferstehung. Er schickt die Kraft in sie hinein, und sie erstrahlt in demselben goldenen Glanz, ihre Adern leuchten durch ihre blasse Haut, der Holzkohlefilm löst sich auf, ihre Glieder formen sich neu und die Blässe verschwindet, während sie zu etwas Größerem wird.

      Ihre Augen öffnen sich, die Iris flackert grün, dann blau, dann wie die schwärzeste Nacht, dann wieder in ihrem warmen Braun. Als sie den Mund öffnet, bricht ein Schrei aus ihr heraus, eine Macht in einer Vielzahl von Tönen – als ob jetzt viele Stimmen in ihr leben würden –, und eine weitere Schockwelle schießt über die Oberfläche, während sich eine zweite Barriere bildet. Diesmal ist sie stachelig und rot, tödlich. Ihr Körper flackert wie Jerens in die Dunkelheit hinein und heraus. Angst durchströmt mich, als ich spüre, wie sie im Äther verschwindet. Ich greife fester zu und will, dass sie bleibt, wo sie ist, aber sie windet sich und es kostet mich eine Menge Kraft, sie zu halten.

      »Es tut weh, es tut weh, es tut weh!«, schreit sie in meinem Kopf, und Jeren und Kyte zucken zusammen. Sie hören es auch.

      »Haltet sie unten!« Der Sanitäter Onin springt von einem Schiff, als es und dutzend andere um uns herum landen.

      »Wir versuchen es«, sagt Jeren zerknirscht.

      »Ruhig, Lana.« Kytes Stimme schwebt durch die Verbindung, sanft wie kühles Wasser. »Du bist in Sicherheit.«

      »Was ist los mit mir?« Das Gebrüll ist verschwunden, ihre Stimme ist leiser geworden, aber die Macht geht immer noch allein von ihrer Stimme aus. »Warum tut alles weh?« Beim letzten Wort schießen die roten Barrierestacheln weiter heraus und eine von ihnen erwischt fast Onins Brust.

      Er weicht zurück. »Lana, ich muss näher ran, um dich zu heilen.«

      Kyte schaut auf, und das Grün seiner Augen strahlt wie Energie durch die Nacht. »Ich habe sie geheilt.«

      »Ich muss sie trotzdem untersuchen.«

      »Diese Explosion.« Meister Harlan kommt näher, sein Gesicht ist ernster als sonst. »Was war das?«

      »Es tut so weh.« Lana dreht sich auf die Seite und rollt sich zu einem Ball zusammen, wobei die Überreste ihres zerfetzten und verbrannten Kleides sie kaum bedecken.

      Ich ziehe meinen Mantel aus und lege ihn über sie, während Jeren ihr Haar streichelt.

      »Du bist jetzt ein Schatten. Ich kann dich in dem Raum zwischen den Sternen spüren.« Sie verschwinden beide gleichzeitig, bevor sie wieder komplett sichtbar werden.

      »Du hast auch meine Fähigkeit.« Kyte starrt auf die rote, stachelige Barriere. »Das bist alles du.«

      »Was?« Sie blinzelt.

      »Die Barriere.«

      »Das kann nicht sein.« Sie schließt die Augen, während Meister Harlan vor den roten Stacheln hin und her geht.

      »Atme einfach, Lana.« Ich streichele ihren Arm. Das warme Gefühl ihrer Haut lindert den Schrecken, den ich empfand, als Warverian sie mir wegnahm. »Du wirst wieder gesund werden. Du bist geheilt.«

      »Vielleicht, aber warum tut mir alles in mir weh? Es ist, als wäre ich zu voll, zu lebendig, so wach, dass es wehtut, zu existieren.«

      »Pst.« Kyte beugt sich vor und küsst sie, wobei ein Hauch von Gold zwischen ihnen herumwirbelt.

      Ihr Schmerz lässt schließlich nach und verschwindet wie eine Welle am Strand.

      Ich atme tief durch und merke, dass ihr Schmerz auch mich beeinflusst hat. Er wird geteilt, genau wie die Verbindung zwischen uns. Ihr Schmerz ist meiner, Jerens und Kytes. Dieses Band ist unergründlich, bodenlos. In einem Wimpernschlag habe ich Lanas Vergangenheit gesehen, ihre jüngsten Erinnerungen, den Schmerz durch ihre Mutter und die Freude durch ihre Online-Freunde. Ich sehe auch Kyte und Jeren. Aber ich schaue nicht von außen in sie hinein, sondern sie sind alle ein Teil von mir, und ich bin ein Teil von ihnen.

      Kyte lehnt sich zurück und streichelt ihre Wange. »Besser?«

      »Ja.« Das ist ihr unausgesprochener Gedanke. »Aber ich kann keine Barriere errichten. Das ist nicht möglich. Ich bin nur ein Mensch.«

      Kyte antwortet, seine Stimme ist jetzt stark in meinem Kopf, nicht mehr blechern und distanziert. »Du kannst es jetzt. Der Kreis ist besiegelt, und irgendwie hast du von jedem von uns etwas genommen, als das geschah. Unsere Macht wird geteilt, nicht untereinander, sondern nur mit dir.«

      »Warum?«

      »Ich weiß es nicht.« Kyte schüttelt den Kopf. »Ich habe noch nie von so etwas gehört, aber ich bin auch nicht gerade ein Experte für Machtkreise.«

      »Wer ist das schon?«

      »Niemand, der noch lebt.« Jerens Stimme ist auch in meinem Kopf deutlich zu hören, als ob er direkt neben mir wäre.

      Lana versucht, sich aufzusetzen.

      »Nein.« Kyte drückt sie mit dem Rücken auf den Boden. »Ruhig. Zuerst müssen wir uns um diese Barriere kümmern.« Er wirft einen Blick auf Onin und Meister Harlan.

      »Ich weiß nicht, wie.« Etwas Säuerliches überzieht unsere Verbindung. Panik. Und sie wird immer stärker. »Ich weiß nicht, was ich tun soll.«

      »Ruhig.« Kytes Stimme hallt durch uns alle, und ich stelle mir den See vor, in dem wir vor ein paar Tagen geschwommen sind und gepicknickt haben. Das Wasser ist völlig ruhig, die Sonne scheint hell, und der Himmel ist wolkenlos. »Entspann dich«, sagt er.

      Lana atmet ein paarmal tief durch, und ihre Anspannung lässt nach. »Okay. Ich sehe das Wasser.«

      »Denk daran. Wie glatt und klar und friedlich es ist.«

      Die Barriere beginnt zu schrumpfen, die Stacheln verblassen, während die roten Wände rosa werden und nach ein paar weiteren Momenten der Meditation ganz verschwinden.

      »Das war’s.« Kyte streicht ihr über die Stirn. »Perfekt.«

      Sie schaut sich um, und ihre Augen sind groß und noch immer mit Kytes Grün gesprenkelt. »Ich war es also wirklich?«

      »Ja.« Ich drücke ihren Arm und sie schenkt mir ein Lächeln, das mich auf einer zellulären Ebene zu durchdringen scheint. Das Gefühl hallt durch uns alle, und jeder ihrer Alphas empfängt ihre Wärme.

      Onin eilt herbei und lässt sich neben uns fallen. »Verletzungen?«

      »Nein, uns geht es gut.« Sie versucht erneut, sich aufzusetzen, und wir hindern sie nicht daran. »Zumindest denke ich, dass es mir gut geht.« Sie zieht meinen Mantel enger um sich herum und verbirgt ihre nackten Beine darunter.

      »Du wurdest verbrannt.« Onin zieht eine Augenbraue hoch, als er nach Lana greift.

      »Jetzt ist alles gut«, sagt sie, viel zu fröhlich.

      »Übertreib es nicht. Sie alle haben die Kreisbesiegelung gesehen und gespürt.« Jeren grinst.

      Ich drehe mich um, als ein Shuttle landet, auf dem die Insignien des Rates prangen.

      Meister Harlan ist stehen geblieben und blickt auf mich herab.

      »Ich brauche eine Probe.« Onin setzt Lana eine pneumatische Spritze an den Arm, aber sie schlägt ihn weg. Er fliegt einige Schritte weit, bevor er auf dem Boden landet.

      Kyte und ich tauschen einen Blick aus. Jeren lacht laut.

      »Oh mein Gott!« Sie springt auf und eilt zu ihm hinüber.

      »Das ist neu.« Kyte geht auf dem Weg zu Onin voran.

      Sie kniet sich neben ihn. »Es tut mir sehr leid. Geht es Ihnen gut? Sind Sie verletzt?«

      Er setzt sich auf, und seine Augen sind benommen. »Ich bin …« Er streicht etwas braunen Schmutz von seinem weißen Mantel. »Es geht mir gut.« Er schaut sie an und blinzelt. »Aber du bist anders. Der Kreis hat dich verändert.«

      »Ich weiß es nicht.« Sie schüttelt den Kopf. »Ich weiß nicht, was los ist oder warum dieses Monster mich entführen wollte oder warum dieser Bartanz gesagt hat, dass ich seine Gefährtin sein soll oder …« Ihre Stimme wird lauter und die Tonlage wird stärker, während derselbe metallische Hauch von Panik unsere Verbindung durchdringt. »Ich weiß nicht, warum ich hier bin und warum ich das Gefühl habe, dass alles in mir aufbricht.« Sie presst ihre Hände an die Schläfen, während sie in den Schatten flackert. Eine weitere stachelige Barriere beginnt um uns herum auszubrechen, die Splitter graben sich in den Boden und schießen wie Blitze heraus. »Das ist zu viel. Ich kann das nicht tun. Ich will nicht …«

      Kyte greift nach meiner Hand. Ich nehme sie. Jeren nimmt die andere, und wir umringen Lana und halten sie in der Mitte des Kreises, während wir uns alle den stillen Teich vorstellen, den See, auf dessen glatter Oberfläche die Sonne schimmert.

      »Tauch ein.« Kytes Stimme ist beruhigend und leise. »Wir werden da sein. Tauch einfach ein, Lana.«

      Ihre Atmung ist flach, und die Panik übermannt sie fast vollständig. Sie fühlt sie so stark, dass sie meine Gedanken zu beeinflussen beginnt. Sind wir in Gefahr? Soll ich Bartanz und die anderen abwehren, um sie zu beschützen? Bartanz hat versucht, sie uns wegzunehmen. Vielleicht sollte ich ihn zu Staub zermahlen. Vielleicht sollte ich …

      »Reiß dich zusammen, Bellatianer.« Jeren drückt meine Hand. »Fokussiere dich auf Lana.«

      Er hat recht.

      »Ich tauche ein.« Ihre unsichere Stimme dringt zu mir durch, und ich sehe sie in meinem Kopf, wie ihr Körper unter die ruhige Oberfläche sinkt. Und dann sind wir bei ihr und heben sie in die Sonne. Wir atmen alle zusammen tief durch, und unsere Verbindung ist ungebrochen, als sie sich endlich entspannt.

      »Gut.« Kyte küsst sie auf die Stirn. »Das ist es.«

      Sie holt noch einmal tief Luft, und dann befinden wir uns wieder in der dunklen Nacht vor der Akademiebarriere, umringt von Gretar-Soldaten, die nicht sehr freundlich aussehen. Und unter dem Todesblick eines besonders sauer dreinblickenden Oberbefehlshaber Bartanz.

      Wir stehen in einer Reihe, und Lana ist zwischen Jeren und mir.

      »Dieser Kreis ist nicht vom Hohen Rat bewilligt worden.« Er kommt auf uns zu. »Ihr werdet dafür geradestehen müssen, für alles. Und ihr werdet mir auf der Stelle erklären, welches Bündnis ihr mit den Sentients habt.« Er kommt näher und zieht sein Energieschwert.

      »Er denkt, wir machen gemeinsame Sache mit den Sentients?«, fragt Lana.

      »Scheint so.« Kyte schüttelt den Kopf.

      »Sie sind keine Verräter.« Onin erhebt sich. »Die Sentients haben sie angegriffen.«

      »Halt dich zurück, Omega«, fährt Bartanz ihn an. »Ich entscheide, wer ein Verräter ist. Nicht du.« Er dreht sich wieder zu Lana um. »Komm freiwillig mit, und ich kann dir eine faire Verhandlung garantieren.« Er hält ihr seine Hand hin. Dann neigt er sein Kinn in die Richtung von uns anderen. »Nehmt sie fest.«

      »Das ist ein Fehler«, knirscht Kyte.

      Ich fühle die Welle, bevor ich sie sehe. Und ich habe gerade noch Zeit, Jeren denken zu hören: »Oh Scheiße«, bevor Lana eine rasende Wut entfesselt, die den Planeten bis zum Kern zu verbrennen droht.
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      »Lana, du musst deine Kraft in dich zurückholen.« Jerens Stimme ist in meinem Kopf. »Du musst sie für Kyte zurückzuziehen. Er kann sie kaum halten.«

      Eine Barriere schießt wie ein Wirbelsturm aus mir heraus, die Spitzen rasiermesserscharf und bereit, Zerstörung anzurichten, aber Kyte hält sie an Ort und Stelle und bewahrt alle um uns herum vor einem grausamen Schicksal auf einem meiner Stacheln. Ich kann die Angst in der Luft spüren wie einen elektrischen Strom.

      »Kontrolliere sie.« Jeren streichelt meinen Arm.

      »Ich weiß nicht, wie.« Ist das überhaupt wahr? Vielleicht weiß ich, wie, aber wenn ich all diese Kraft in meinem Körper und meinem Geist gefangen habe, tut sie mir weh. Jedes Stück, das in mich hineingeschoben wurde, hat etwas anderes zerrissen. Und es ist, als würde ich innerlich bluten, als würden all die Dinge, die mich zu dem gemacht haben, was ich bin, mit jedem Schlag meines Herzens wegfließen.

      »Du bist immer noch du.« Ceredes hat einen Arm um meine Schultern gelegt, zieht meinen Rücken an seine Brust. »Atme.«

      »Du bist wunderschön mit grünen Augen«, sagt Kyte. »Aber ich möchte, dass du meine Fähigkeiten für eine Weile nicht mehr einsetzt, okay?«, sagt er mit seinem üblichen Charme, aber die Anspannung ist deutlich zu spüren. »Vor allem, da sie bei dir stärker ausgeprägt ist als bei mir.«

      Ich muss damit aufhören, ich muss tun, was sie sagen und alles wieder einrenken. Wenigstens hat der Stromstoß Bartanz zurückgeworfen. Er steht und blickt von weit über die Ränder meiner Stacheln hinaus wütend zu uns, obwohl die Soldaten mich misstrauisch beobachten.

      »Wenn Bartanz versucht, euch mir wegzunehmen, werde ich das einfach wieder tun. Ich kann es nicht kontrollieren.« Ich schließe meine Augen und versuche, die Barriere verschwinden zu lassen.

      »Du kannst das einfach noch nicht kontrollieren. Das braucht Übung und Zeit.« Ceredes’ Stimme dröhnt durch mich. »Aber zufälligerweise bist du eine Schülerin der Omega-Akademie, also können wir viel üben, bevor wir es ernsthaft versuchen.«

      »Zieh sie zurück.« Jeren streichelt meine Wange. »Du kannst es schaffen. Ich kann es in dir spüren.«

      »Okay.« Ich atme zittrig ein und schließe die Augen. »Wieder das Wasser. Bringt mich zum Wasser.«

      Ich gehe dorthin und weiß nicht, ob ich es in meinem Kopf heraufbeschwöre oder ob es einer meiner Alphas ist, aber das ist auch egal. Das Wasser ist ruhig und klar, die Oberfläche still. Ich sehe zu, wie es plätschert, während ich hineinwate. Sanfte Wellen, die nach außen drängen. Erst tun sie es, dann ist es, als würde sich das Bild wiederholen, denn die Wellen hören auf und kehren zu mir zurück, umspülen meine Oberschenkel, immer mehr Wellen, bis ich schwebe, wippe und dann endlich wieder stillstehe.

      »Du hast es geschafft.« Jeren küsst mich auf die Wange.

      Ich öffne die Augen und sehe Kyte, der vornübergebeugt, mit den Handflächen auf den Knien, dort steht, während er tief Luft holt.

      »Geht es dir gut?« Ich eile zu ihm.

      »Ja, es geht mir gut.« Er richtet sich auf, obwohl sein goldenes Leuchten gedämpft ist. »Ich meine, ich habe in diesen wenigen Momenten mehr Energie verbraucht, als ich jemals in meinem ganzen Leben hatte, aber es geht mir gut.« Er grinst. »Ziemlich krass, wirklich.«

      Ich umarme ihn, unser Band entzündet sich in einem goldenen Bogen, und ich kann wieder atmen. Er riecht nach Akademieseife und Meer, als ob Latrides, der Geisterplanet der Nebel und Meere, in seiner Essenz lebt.

      »Bleiben Sie zurück.« Ceredes’ Stimme ertönt laut und deutlich.

      »Ich gebe hier die Befehle!« Bartanz klingt, als würde er gleich explodieren.

      Ich drehe mich um, habe meine drei Alphas im Rücken, und sage zu ihm: »Ich bin nicht Ihre Gefährtin. Ich bin mit Ceredes, Jeren und Kyte verbunden, und unser Kreis ist besiegelt. Wenn Sie versuchen, uns zu trennen oder sie zu verhaften, kann ich nicht für das verantwortlich gemacht werden, was ich Ihnen antun werde.« Eine Barriere flackert um uns herum auf, dann verschwindet sie. »Bleiben Sie zurück.«

      »Gut. Du lernst schon, dich zu kontrollieren«, ertönt Kytes Stimme in meinem Kopf, während er mich streichelt. Aber nicht körperlich. Seine Liebkosung ist etwas, was ich in mir spüre, dort, wo nur meine drei Alphas und ich hingehen können. Wir sind alle da, ein Teil von uns ist immer zusammen.

      »Wir können nicht außerhalb des Akademiegeländes bleiben.« Bartanz’ Worte sind abgehackt. »Die Sentients könnten in größerer Zahl zurückkehren.«

      »Die Barriere der Schule ist gefährdet.« Ceredes tritt vor. »Jemand hat sie geöffnet und sie reingelassen.«

      »Jemand? Jemand? Ihr vier seid die Einzigen, die nicht auf dem Ball waren, die sich mit einem gestohlenen Schiff davongeschlichen haben, die etliche Regeln gebrochen und einen nicht genehmigten Machtzirkel gegründet haben!« Die Stimme von Bartanz wird mit jedem Wort lauter. »Ihr arbeitet mit den Sentients und …«

      Mein Blut scheint sich zu erhitzen, zu rauschen und in meinen Ohren zu pochen, bis ich Bartanz nicht mehr hören kann. »Kyte«, wimmere ich, als meine Kontrolle zu schwinden scheint. Bartanz wird nicht aufhören. Er wird meine Alphas verletzen. Ich kann das nicht zulassen.

      »Kontrolliert die Omega, oder ich werde es tun!« Seine Stimme hallt und wirbelt, und die Masse an Macht, die in mir lebt, droht aus den Nähten zu platzen.

      Jeren tritt vor mich, und seine dunklen Augen treffen auf meine. »Verblasse mit mir. Tu es jetzt, bevor es zu spät ist. Verblasse einfach, und wir können von hier weggehen, bis du es in den Griff bekommst.«

      »Ich kann Kyte und Ceredes nicht verlassen.«

      »Du kannst«, sagen beide gleichzeitig in meinem Kopf.

      »Wir kommen schon klar. Bartanz wird nichts tun, bevor er etwas vom Rat gehört hat.« Ceredes küsst mich auf die Stirn. »Los.«

      »Es hat Vorteile, ein Adeliger zu sein.« Kyte grinst, und seine Farbe kehrt zurück. »Meine Mutter wird bald hier sein, und sie wird mir glauben.«

      »Wird sie sich auf deine Seite stellen?«

      Kyte bewegt sich nicht, gibt nichts von sich preis, aber ich kann spüren, wie er innerlich zusammenzuckt. »Sie wird tun, was das Beste für die Flotte und die Menschen ist, die von ihr abhängen.«

      »Verblasse mit mir. Komm schon.« Jeren nimmt meine Hände. »Atme aus und werde der Raum zwischen den Sternen. Die Dunkelheit, die überall ist.«

      Seine Augen sind fast hypnotisch, und das Feuer in meinem Blut beginnt zu erlöschen, verdeckt und verschlungen von einer sickernden, schattenhaften Präsenz. Eine, die Trost in der Finsternis spendet, eine Umarmung des Verborgenen und des Unbekannten.

      »Ich sagte, ihr sollt aufgeben, oder ich werde meinen Soldaten befehlen …«

      »Ignoriere ihn.« Jerens Stimme durchschneidet Bartanz’ Brüllen. »Komm mit mir in die Dunkelheit, meine Geliebte. Dunkler. Atme.«

      Ich konzentriere mich auf ihn, bis unsere Atemzüge übereinstimmen und er immer weiter aus dem Blickfeld verschwindet, während Bartanz sich uns nähert.

      »Larenoaner, hör auf mit dem, was du tust!«

      »Jeren«, ruft Meister Harlan mit warnendem Tonfall. »Tu das nicht. Komm jetzt zurück in die Akademie. Ihr macht es nur noch schlimmer für euch selbst.«

      Jeren ist verschwunden, völlig verblasst. Aber ich kann ihn sehen, den Glanz seiner Augen, und die Berührung seiner Hand spüren.

      Jeren lächelt. »Jetzt lass uns gehen.« Seine Stimme ist der Hauch eines Flüsterns, etwas, was man leicht überhören kann, wie einen Windhauch oder das Knarren einer Türangel.

      Die Wut, die in meinem Kopf gebrodelt hat, ist verschwunden, und die Angst hat sich durch Jerens feste Berührung gelegt. »Aber ich bin kein Schatten.«

      »Schau nach unten.«

      Das tue ich. Aber ich bin nicht da. Panik steigt in mir auf, aber Jeren hält mich mit seinem festen Griff auf dem Boden.

      »Du bist der Raum zwischen den Sternen.« Er zieht mich von Kyte und Ceredes weg. Unsere Schritte sind seltsam leise, während wir uns auf den aufgewühlten Boden zurückziehen, wo das Sentient-Schiff war.

      »Niemand schaut zu uns.« Ich blicke zu den Soldaten, von denen einige ungläubig aussehen, während ihre Augen auf Ceredes und Kyte gerichtet sind. »Können sie uns sehen?«

      Der nächstgelegene Flottensoldat dreht sich zu uns um, aber seine suchenden Augen halten nicht inne.

      Jeren legt seine Finger an die Lippen, ich eile mit ihm, und die Nacht ist unser Begleiter, während Ceredes und Kyte mir mentale Zusicherungen über die Verbindung schicken. Sobald wir die Reihe der Soldaten hinter uns gelassen haben, fangen wir an, zu rennen. Keiner schaut zu uns, obwohl ich Bartanz in unserem Rücken unzusammenhängend brüllen höre. Dann höre ich wieder Stimmen in meinem Kopf.

      »Bartanz hat einen schönen lila Farbton angenommen. Das ist eine sehr angenehme Abwechslung für ihn, findest du nicht auch, Ceredes?«

      »Er musste seine Erscheinung etwas aufbessern. Die Grautöne der Flotte sind ein wenig eintönig.«

      »Viel Spaß damit. Ich bringe sie zurück in die Akademie, sobald sie sich ein wenig abgekühlt hat. Wir können nicht zulassen, dass sie jedes Mal, wenn Bartanz droht, einen auf stachelige Suleruanerin macht.«

      »Was ist eine stachelige Suleruanerin?«

      Ich stelle mir ein riesiges stachelschweinähnliches Wesen mit grünen Reißzähnen und Tentakeln anstelle von Beinen vor.

      »Vergiss, dass ich gefragt habe! Oh mein Gott, mach, dass es weggeht.« Ich bedecke meine Augen mit der Hand, was dumm ist, denn das Bild im Kopf ist, nun ja … verrückt.

      »Bleibt nicht zu lange weg.« Ceredes’ Stimme ist fast ein Knurren in meinem Kopf, und der Klang lässt ein Kribbeln durch mich laufen.

      »Ruhig, Tiger«, murmele ich vor mich hin.

      »Das habe ich gehört«, sagt Ceredes, und ich kann das Grinsen spüren, fast die Krümmung seiner Lippen sehen, das Blau seiner Augen.

      Jeren drückt meine Hand. »Schneller, Lana.«

      »Schneller?« Ich schnaufe schon ein wenig.

      »Schatten können sich schneller bewegen.«

      »Ich weiß gar nicht, wie ich das machen soll.« Ich schaue nach unten, wo meine Beine kaum zu sehen sind. »Das Besiegeln des Kreises hat etwas mit mir gemacht. Ich bin irgendwie völlig falsch.«

      Jeren dreht sich so abrupt um, dass ich mit ihm zusammenstoße. »Du bist nicht falsch.« Er streichelt sanft mein Gesicht. »Du bist wertvoll für mich, für uns alle. Zweifle nie daran.«

      Die Ernsthaftigkeit in seiner Stimme, die Wärme in seinen Augen – aus irgendeinem Grund kribbelt es auf meinem Nasenrücken, und Tränen drohen überzulaufen.

      »Als Warverian dich uns wegnahm.« Sein Kiefer spannt sich an. »Als er dich gestohlen hat, habe ich etwas gefühlt, was ich schon sehr lange nicht mehr gefühlt habe.« Er drückt seine Stirn an meine. »Angst. Die Art, die deinen Verstand vergiftet und sich in deinem Bauch festsetzt.«

      »Ich hatte auch Angst.« Ich blinzele, und eine einzelne Träne kullert über meine Wange.

      »Ich weiß, und es hat mich zerrissen. Der Gedanke, dass er dir wehtun könnte, dich gegen deinen Willen mitnehmen könnte.« Wie ein Wirbelsturm steigt die Gewalt in ihm auf, aber sie löst sich schnell wieder auf. »Aber wir haben dich gefunden. Wir werden dich immer finden.«

      Ich drücke meine Handflächen auf seine Handrücken. »Ihr seid meinetwegen gekommen.«

      »Es gibt nichts in diesem Universum, das mich von dir fernhalten kann, Lana. Dieser Kreis ist für die Ewigkeit. Meine Loyalität zu dir ist unzerbrechlich. Ich würde mir eher das Leben nehmen, als dir den Rücken zuzukehren.«

      Ich blinzele, und eine weitere Träne entweicht mir. »Das ist sehr schnell düster geworden.«

      Das entlockt ihm ein Lächeln. »Ich bin ein Larenoaner. Dunkelheit ist meine Spezialität. Und jetzt teilen wir sie.« Er küsst mich auf die Stirn und wischt mir die Tränen ab, dann setzen wir uns wieder in Bewegung.

      »Hey.« Ich ziehe an Jeren und zwinge ihn, stehen zu bleiben.

      Er wirft mir einen fragenden Blick zu.

      Ich wölbe eine Augenbraue als Antwort. »Hast du mich vorhin ›meine Geliebte‹ genannt?«

      »Ja.« Er zieht mich weiter.

      »Das ist ziemlich … du weißt schon … ernst.«

      »Das ist es«, stimmt er zögernd zu. »Du bist meine Gefährtin.«

      »Würdest du mich lieben, wenn ich es nicht wäre?«

      Er seufzt, dreht sich um und bewegt sich wieder so schnell, dass ich in seinen Armen liege, bevor ich überhaupt weiß, was passiert ist. Als sein Mund auf den meinen trifft, begeben wir uns komplett in die Dunkelheit, und die Nacht fließt in meinen Adern, während ich ihn in mir aufnehme, seine Zunge sich gegen meine bewegt und ich mit meinen Fingern durch sein schwarzes Haar fahre. Sein Kuss ist genauso aggressiv, genauso meisterhaft wie er, und ich möchte darin ertrinken, ihn anflehen, niemals aufzuhören, ihm alles anbieten, nur um seine Lippen auf meinen zu spüren, unsere Körper nahe beieinander, unsere Herzen am Donnern. Es gibt kein Zurückhalten, nicht bei Jeren, nicht als er meinen Kopf neigt, um näher an mich heranzukommen, und seine Berührung Funken von schwarzen Schatten über meine Haut sausen lässt.

      Viel zu schnell zieht er sich zurück. »Wir müssen weitergehen.« Aber sein Blick wandert zurück zu meinen Lippen.

      »Bewegt euch, ihr zwei«, ruft Ceredes.

      Jeren rollt mit den Augen, und etwas von der Spannung zwischen uns fällt ab, als er mir einen Kuss auf die Nasenspitze drückt und mich durch die Dunkelheit führt.

      Abgesehen von dieser Ermahnung, versuchen Ceredes und Kyte, ihre Gedanken für sich zu behalten. Sie müssen inzwischen verhaftet und in ein Shuttle verladen worden sein, aber sie wollen nicht, dass ich das weiß.

      Jeren und ich gehen bis zum Rand der Ebene, dann hinunter in die Bäume, weg von der Flotte. Eine kurze Gnadenfrist. Ich weiß, dass eine Abrechnung kommen wird.

      Ich hoffe nur, dass ich mich beherrschen kann, wenn es so weit ist, denn wenn nicht …

      »Du kannst«, flüstern mir meine Alphas zu.

      Ihre Stimmen trösten mich, und trotz aller gegenteiligen Beweise glaube ich ihnen. Ich muss es tun. Denn wenn ich es nicht kontrollieren kann, habe ich keinen Zweifel, dass die Flotte einen Weg finden wird, es für mich zu kontrollieren.
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      »Wie kamst du darauf, dass es eine gute Idee sei, einen Kreis mit einem niedrig geborenen Bellatianer, einem larenoanischen Vagabunden und einer barbarischen Rasse, von der ich noch nie gehört habe, zu schließen?« Meine Mutter sitzt mir in Meister Harlans Büro gegenüber. Ihre grünen Augen sind die gleichen wie meine, aber ihr Sinn für soziale Schichten ist ein anderer.

      »Ceredes ist der stärkste Kämpfer, der seit Jahrhunderten in die Akademie gekommen ist, vielleicht sogar noch länger. Jeren ist mehr Schatten als Festigkeit. Und Lana …« Meine Gedanken schweifen für einen Moment ab.

      »Lana? Das ist kein Name.« Sie reckt ihr Kinn in einem hochmütigen Winkel.

      Trotz des Schocks, der Kämpfe, des Todes und der Angst, die mich in den letzten Stunden verschlungen haben, lächele ich, wenn ich an Lana denke. »Sie ist meine Gefährtin. Meine Omega. Ich kann sie in meinen Zellen spüren, in allem, was ich bin.«

      Meine Mutter wirft die Hände in die Luft und schüttelt den Kopf. Ich habe sie diese Bewegung nur zwei weitere Male machen sehen. Das erste Mal, als ich beschloss, dass es eine gute Idee war, aus dem Palast zu fliehen, indem ich den langen, glatten Stamm eines Furulla-Baums hinunterrutschte und mich von der Klippe stürzte, die über das schäumende Ufer ragte – ehrlich gesagt ist alles nachgewachsen … irgendwann. Und das zweite Mal, als ich ihr erzählte, dass ich die Flottenakademie besuchen wollte, anstatt zu Hause zu bleiben und eine Familie zu gründen, um unseren Stammbaum zu erhalten.

      »Deine Gefährtin.« Sie seufzt. »Hast du eine Ahnung, wie viele kalarianische Frauen Schlange stehen, um nach deiner Rückkehr nach Latrides eine Audienz bei dir zu bekommen?«

      Ich zucke mit den Schultern.

      »Du hättest dir jede aussuchen können. Jede. Und trotzdem. Und trotzdem hast du beschlossen, dich meinen Wünschen zu widersetzen, deine Position als Kronprinz zu missachten und dich einem Kriegerkreis mit völlig Verwerflichen anzuschließen. Und obendrein hast du den Kreis besiegelt, ohne den Rat vorher zu informieren.« Endlich sieht sie mir wieder in die Augen, und ein Stich des Bedauerns durchfährt mich angesichts des Schmerzes in ihrer Stimme. »Und du hast nicht einmal mir gesagt, dass du vermutest, dass du deine Omega gefunden hast.«

      »Mutter.« Ich erhebe mich von meinem Stuhl, knie mich vor ihr hin und nehme ihre Hand in meine. Sie ist zarter als in meiner Erinnerung, der Rücken ist mit goldenen Adern durchzogen, die sich durch die zu dünne Haut zeigen. Ihr Mund ist ernst, aber ich beginne zu verstehen, dass sie nicht nur wegen meiner Taten verärgert ist. Es steckt mehr dahinter. Und so wie sie aussieht, ist das mehr als schlecht. »Lana und der Kreis sind nichts, was ich geplant habe. Es ist einfach passiert. Ich hätte zu dir kommen sollen, aber ich sage dir ganz ehrlich, dass nichts diesen Kreis aufgehalten hätte. Nichts. Sie ist in meinen Herzen und ich teile dieses Gefühl mit Ceredes und Jeren. Nichts hat sich für mich jemals richtiger angefühlt und ich weiß, dass diese Verbindung echt ist. Sie ist unsere Omega. Die Säulen haben das bestimmt.«

      »Oh, Kyte, mein eigensinniges Kind.« Sie nimmt meine Hand in die ihre und schaut mit unendlich traurigen Augen auf mich herab. »Du bist das Wertvollste, was ich habe. Und nicht wegen der Abstammung oder weil ich möchte, dass du meine Krone trägst.« Sie seufzt. »Obwohl ich das tue. Aber jetzt, wo du in einem geschlossenen Kreis bist, bist du in größerer Gefahr als je zuvor.« Sie fährt sich mit der freien Hand durch ihr langes, weißes Haar. »Ich wusste, dass der Krieg kommen würde, und der Kreis bestätigt diese Tatsache nur. Der Rat wird wahrscheinlich reflexartig reagieren, wenn ich ihn nicht davon überzeugen kann, dass der Kreis hier ist, um uns zu helfen, und nicht als der Vorbote der Zerstörung.«

      »Vielleicht habe ich dir gegenüber den Kreis nicht erwähnt, aber du hast mir gegenüber den Krieg nicht erwähnt.«

      »Ich bin eine Flottenregentin, nicht nur deine Mutter. Es gibt viele Dinge, über die ich nicht sprechen kann.«

      »Nicht kannst oder nicht willst?« Ich neige meinen Kopf in der gleichen hochmütigen Weise wie sie.

      »Beides.« Ihr Mundwinkel zuckt. Ich konnte sie schon immer zum Lächeln bringen.

      »Die Flotte braucht also Hilfe? Die Sentients sind stärker, als alle zugeben. Das ist es, stimmt’s?« Ich erwidere ihren festen Griff. »Was passiert wirklich da draußen in den Galaxien und im Rift?«

      »Ich wollte es dir nicht sagen, wollte dich oder andere nicht unnötig beunruhigen, aber der Kreis kann nicht geleugnet werden. Ich habe ihn gespürt, obwohl ich weit weg von der Welt in einem Flottenkreuzer war. Er war wie ein Pulsschlag durch die Galaxien. Wir haben ihn gespürt, und die Sentients auch.« Ihr Gesicht wird steinern. »Sie wissen über sie Bescheid. Vielleicht wissen sie sogar mehr als wir.«

      Ich stehe auf und lehne mich gegen Harlans Schreibtisch. »Was weißt du über Lana? Ihr müsst geahnt haben, dass sie wichtig ist. Warum sonst sollte Bartanz versuchen, sie uns wegzunehmen, um den Kreis zu stoppen, bevor er beginnt?«

      »Wir wussten, wer sie ist. Deshalb haben wir sie holen lassen. Damit sie nicht in die Hände der Sentients fällt. Aber Bartanz?« Sie faltet die Hände in ihrem Schoß. »Bitte erklär mir, was er damit zu tun hat, dass ihr diesen unbefugten Kreis besiegelt habt.«

      »Er kam zum Ball und hat Lana gesagt, dass sie seine Gefährtin werden sollte und dass er sie nur auf der Akademie hatte, um sie an die Flotte zu gewöhnen. Er hatte vor, sie mitzunehmen. Wir wollten den Kreis besiegeln, um das zu verhindern, aber dann ist Warverian aufgetaucht.«

      Ihr Gesichtsausdruck verändert sich nicht, aber ich spüre die Veränderung in ihr, das Misstrauen. »Bartanz hat das alles getan?«

      Ich schaue sie mir genauer an. »Ohne Zustimmung des Rates, nehme ich an?«

      Sie antwortet nicht, aber ich verstehe sie auch so.

      Ich möchte meine Handflächen aneinanderreiben. Es sieht so aus, als ob ich nicht der Einzige bin, der Ärger mit meiner Mutter hat. Gut. Bartanz kann den Ärger vertragen. Der Bastard hat es verdient, nachdem er Lana so traumatisiert hat. Ich schicke meine Gedanken zu ihr und spüre, wie mir ein angenehmer Schauer über den Rücken läuft, als ich merke, wohin Jeren sie gebracht hat. Sie schweben zusammen im Licht von drei Monden, ruhig und gelassen. Aber ihre Kraft ist wild und peitscht immer noch in ihr wie ein Nebelsturm. Die schiere Menge ist atemberaubend, und auch wenn ich die gleiche Kraft in mir spüre, ist sie nichts im Vergleich zu dem, was Lana besitzt. Sie ist der Mittelpunkt des Kreises, der Ort, an dem sich ihre drei Alphas treffen. Und als Omega besitzt sie die Macht von uns dreien.

      »Du hast meine Frage über Lana nicht beantwortet.« Ich tippe mit dem Finger auf Harlans Metalltisch. »Was weißt du über sie?«

      Meine Mutter steht auf und glättet ihr weißes Haar um ihre goldenen Hörner. »Ein paar Dinge, aber zuerst muss ich mit dem Rat über Bartanz sprechen.« Sie dreht sich um und geht davon.

      »Lass mich nicht zappeln.« Ich verschränke die Arme.

      »Später.« Sie winkt mir zu, eilt in den Gang hinaus und ist eine beeindruckende Erscheinung, selbst neben Meister Harlan und Oberbefehlshaber Bartanz. Sie gehen in Richtung des Besprechungsraums am Kopfende des Fakultätsgebäudes. Niemand hat gesagt, dass ich gehen darf, aber es hat auch niemand gesagt, dass ich bleiben muss. Ich schleiche in die Halle und sehe, dass Ceredes bereits dort ist.

      »Bist du strengstens verhört worden?«, frage ich.

      Er schmunzelt. »Meister Harlan hat mich meistens nur angeschrien. Bartanz scheint all seine lächerlichen Anschuldigungen wegen der Sentients fallengelassen zu haben, weil Meister Daviti aufgetaucht ist. Er hat ihnen erzählt, dass er gesehen hat, wie Warverian Lana entführt hat, wie jemand die Barriere ausgeschaltet hat und wie er versucht hat, sie zu retten.« Seine Hände ballen sich zu Fäusten. »Er hat sie verbrannt. Es war seine Explosion, die das Sentient-Schiff in Brand gesetzt hat.«

      »Es war ein Unfall.« Ich kann Daviti fast vor meinem inneren Auge sehen, obwohl ich weiß, dass es Ceredes’ Erinnerung ist, nicht meine. Der alte Meister war zerknirscht, fast zu Tränen gerührt, als er seine Rettungsbemühungen erklärte. »Ich wollte ihr nie wehtun«, hatte er gesagt. »Das ist genau wie im Krieg. Tote und Blut. Genau wie damals, als ich meine Lirian verlor.« Seine Angst war echt.

      »Ich weiß, dass er versucht hat, sie zu retten.« Ceredes rollt mit den Schultern. »Aber es gefällt mir trotzdem nicht, wie schwer sie verletzt wurde.«

      »Mir auch nicht.« Ich schaue den Gang hinunter in Richtung des Treffens. Vor der Tür sind Wachen stationiert, aber sie beachten uns nicht. Ich nehme an, der Rat hat uns vorläufig entlassen. Aber er wird auf uns zurückkommen, daran habe ich keinen Zweifel. Dieser Kreis hat die Flotte erschüttert, und die Auswirkungen werden gefährlich und weitreichend sein. Aber im Moment ist mir das egal. Im Moment fühle ich die ungezähmte Anziehungskraft meiner Gefährtin.

      »Auf dem Schulgelände ist ein ganzes Bataillon stationiert.« Ceredes knirscht mit den Zähnen. »Sie sorgen dafür, dass die Sentients für immer verschwinden.«

      »Sie werden zurückkommen. Nicht heute Abend, aber bald.« Das spüre ich genauso sicher, wie ich im Moment Lanas Liebe für Jeren spüre. Eifersucht versucht, in meiner Brust aufzuflammen, aber sie tut es nicht. In mir brennt ein Feuer, aber es ist eines, das mich antreibt, den Kreis mit Lana, Jeren und Ceredes vollständig zu besiegeln.

      »Lass uns gehen.« Ceredes verlässt die Ratssitzung. »Lana ist wichtiger als das, was sie besprechen. Es ist ja nicht so, als würden sie uns ein Mitspracherecht geben.«

      Wir schleichen aus dem hinteren Teil des Fakultätsgebäudes, während wir uns an den Stein drücken, dann gehen wir vorsichtig zum Waldrand. Die Truppen sind auf den Terrassen verstreut, und die Schiffe liegen in der Luft, aber im Vergleich zu heute Abend ist es relativ ruhig geworden.

      Ceredes hält eine Hand hoch, als ein paar Flottensoldaten vorbeikommen, die sich über den Kreis unterhalten und sich
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